
161 tt J
■ M . 1
70. W

Sri
«o«|1.8U.
int iu
52,90.1

:ra

;affl
Ziti
äsen -, 1
hr . v. i
»ft v. za
30 Pfg.|
en u. a

•asse
ombe 1
Gebn

ich in i
war (

igk -,.
selb .,
i den |
aden.
u emple
nsaft zu
d. abg
it feh
Frau.

jjl
>, retnei
cisches
reiche
jönet '
t die

lpferlch-s
> €C„
' Pfg->
Heym
Hataf<

»jä » «. hschenburger Lageblatt.
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luf Bliiows Spuren.
Jur Rede des Kanzlers beim Bankett des LandwirtschastsratS.

is.  Berlin , 17. Februar.
Kein Mensch wird behaupten wollen, daß unser Reichs-

nzler von Bethmann Hollweg etwa auf Rosen gebettet
ire. Er hatte bei der Übernahme des Amtes mit der

.oßen Mißstimmung zu kämpfen, die die Reichsfinauz-
eform hinterlassen hatte. Bülow war in ungleich günstigerer
age. er konnte einfach erklären• das mache ich nicht meiir
lit, ich gehe. Der Mann , der unter jenen verärgerten
Verhältnissen das Staatsruder ergriff, verdiente schon
inerkeunung für leinen Mut , denn schließlich inußte öas
ieick dock einen Kanzler haben. Daß er in der ersten
keil sich schweigsam verhielt und den Wunden Zeit lieg,
ich von selbst zu schließen, ist auch verständlich und hätte
Mt so sehr zum Gegenstand einer erstaunten Erörterung
emacht zu werde» brauchen.

Aber kann, hatte man sich etwas an die neuen Ber-
tältnisie gewöhnt, und man begann, unter des Vergangene
pnen Strich zu machen, da kam das neue Unglück. Herrn

on Belhmann traf das Mißgeschick, die preußische Wahl-
echtsvorlage zu oerlreten, von der inan heut schon sagen
linn, daß sie keinen einzigen unbedingten Anhänger hat.
)ie Kommissioilsberatungen zeigen das ebenso, wie die
Vorgänge im Plenum des Abgeordnetenhauses, und das
schlimmste ist, daß noch nicht zu sagen ist, wie schließlich
as Herrenhaus Stellung nehmen wird , werin erst einmal
as Abgeordnetenhalls in Kommission und Plenum sich
eemigt hat. Bei der ersten Beratung ist es zu Szenen

bekommen, wie wir sie in unfern deutschen Parlamenten
Fisher kaum erlebt haben. und wenn es darnach ginge
snd nach manchen stimmen der Presse, so wäre der neue
Rann schon erledigt, besonders, da man beflissen ist, den
Deutschen Reichskanzler gegen den preußischen Ministec-

cäsidenten auszujpielen.
Da ist es immerhin elN ^ euueu oer öeu , wenn

na» ronftaueren kann, daß der Vielgeschmähte den Mut
och nicht verloren hat. Auf dem Festmahl des deutschen

kanöwirtschafksrats erschien Herr v. Hollweg, wie früher
i ^int dRow , und hielt eine Rede, in der er natürlich vor
bllem der deutschen Landwirtschaft seine Sympathie aus-
bruckte. und zwar in emer Weise, wie sie selbst Gegner
Willigen werden. „Am treuesten und zähesten an der

genart seiner Heimat hängt der deutsche Bauer , der
rutsche Landwirt : noch nie hat man behaupten können,

er stch in der Liebe zu unserem gemeinsamen Valer¬
ie von irgendeinem übertreffen ließe. Möge die deutsche
.anowirtschaft dem deutschen Volke nicht allein Fleisch und
orot darbrmgen, sondern auch als edelste Gabe Männer,

mi ^kib und Seele, bereit, ihre Pflichten gegen
pe engere Heimat und das große Vaterland zu erfüllen !"'

, uutzerüem aber erging sich der Kanzler in Anspielungen
,1 0 e Eoemeine politische Lage, und es ist bezeichnend,
™{Lk '’.J *!?8 eigene Stellung sogar humoristische
„ Er betonte unter allgemeiner Heiterkeit, daß
rhPli . "" »Er dieselben Tugenden nötig wären wie dem
Eirt . nämlich Unverdrvssenheil, Ausdauer und Ge-

, rote öa§  liebe Brot Er amüsierte sich über
lrm'i-ln ">Er der Kritik, die letzt über ihn hernieder-
zbilnknäk-, spottete über den schon etwas abgetragenen
abe .̂ ""snntei, den man ihm um die Schullern gelegt
, . "bfle seine Politik an die seines Vorgängers
üriten i "dm Fürsten Bismarck inaugurierte und vom
«eine? gesetzte Wirtschaftspolitik bin ich in
s feiner uw * ®mtercn ofl öffentlich eingetreten, daß

Westhalten Ä -̂ rung bedarf, daß ich an dieser Politik
imeteffen T* beö ^ Êle Politik dient nicht nur den
bewerbe ^ " ^unrnchaft, sondern auch denen von
'eweise dErerhs !'? iZ" ^ "ne Emen, der schlagendsteneweise dnkiir -Lciwn oer laiuiyeuuneu
oße lcb öann - daß Deutschland die letzte

ohne wirklich gefährliche Er-
Wir b ? ^^srwunden hat und überwindet ."

ie Zukunl? '1 ne“e Kanzler hat mehr Vertrauen in
billigt hätte. ^ nach den letzten Vorgängen zu«

PoUriscke Kuncîckau.
+ s» . Deutrchce Reich.

Scot' «u Berlin hielt Geh. Ober -Postraj
es Handels 1" ern^ aus Vertretern der Jndunrle.
^riammlunc, usw. bestehenden gröberen
tm>d der dr»br,Ä ^Eag über den gegenwärtigen
i welche Entfernt Telegraphie . Die wichtige Frage,
'lt werden können d-^ uwartig sichere Wirkungen er-

nur unter Bero' -sO. führte der Vortragende u. a. aus.
nst der äuki>rJJ Un ^ t9.un9  der Abhängigkeit von der
nen aber unwl ^ 'umde zu beantworien . Immerhin

-« = bis öceifirffens1̂ ^ 1 ^wßstationen an Schiffe, die
gelmäßig Narbri^ i- Kilometer entfernt sind, ziemlich
ubung aber hen̂ +r ^ geben. Die Marconische Ver-
1(1 Kilometer und ;r.t antl ^3 n Ozean überbrückt sogar
ander können bis "zuverlässig.  Schiffe unter

ruche anstauschm 4 ^00 bis 6000 Kilometer Funken¬
dem Lande und ' --s? in  ganzen bestehen gegenwärtig aus
9- auf Kriegsschiffs ^ 'ck>!? en 47ß- aus Handelsschiffen
+ Italiens ^ » 054  Stationen.
e| uo, des Reichl ^ r wissen zu melden, daß der

für den von Bethmann Hottweg
' 4^nat anmräumt sei. und zwaranoecalimt sei.

vor der Begegnung des Deutschen Kaisers mit dem
Könige von Italien tn Venedig. Der Reichskanzler
werde als Gast des Fürsten Bülow m dessen römischer
Villa absteigen. Der Kanzler werde auch dem Papste
einen Besuch abstatten. Eins der betreffenden Blätter
meint außerdem noch, „daß der Besuch für Deutschland
wegen der Erneuerung des Dreibundes von großer
Wichtigkeit lern könnte." Warum gerade für Deutschland,
wenn schon der Besuch besondere Wichtigkeit haben tollte?

* Die Wahlrechts «Kommission deS preußische,
Slhgcvrvnerenhauses beriet in ihrer zweiten Sitzung der
S o der Regierungsvorlage , der die Bildung von drei
Abteilungen nach Maßgabe der zu entrichtenden direkter
Staats -. Gemeinde-, Kreis -, Bezirks- und Provinzial¬
steuern vorschreibt. Der zweite Absatz enthält die neue
Vorschrift der sogenannten „Maximierung ", d. h. es soll,
wenn der Gesamtsteuerbetrag eines Wählers die Summe
von 5000 Mark übersteigt, der Überschuß nicht angerechnet
werden. Es lagD̂ bierzu Abänderungsanträge von der
Freisinnigen, den" Nattona !liberalen und den Frei-
konservativen vor. Sämtliche Abänderungsanträge wurdev
nach längerer Debatte abgelehnt. Eine kurze Debatte
entspann sich hierauf noch über die Bestimmungen des
tz 0. wonach dort, wo direkte Gemeindesteuern nicht er¬
hoben werden, an deren Stelle dre vom Staate ver¬
anlagten Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer treten
sollen. Bon freisinniger Seite wurde diese Bestimmung
oekänipft. Die Bestimmung wurde indes gegen die
fünf Stimmen der Freisinnigen , Sozialdemokraten und
Polen angenomnien. Dis Vorschrift der Vortage , wonach
der anrechnungsfähige Gesamtsteuerbetrag ledes Wählers
aus 5000 Mark nach oben begrenzt wird , wurde schließlich
mit allen gegen die vier nationalliberalen Stimmen an¬
genommen. Ebenso wurde tz 7 gutgeheißen. Dagegen
wurden die §§ 8, 9 und 10 mit allen dazu vorliegenden
Abänderungsanträgen nach lebhafter und eingehender
Debatte abgelehnt. Die genannten Paragraphen enthalten
die Bestimmungen über die den Beamten, Akademikern usw.
zugedachten Privilegien . Die Ablehnung der Regierungs¬
vorschläge erfolgte einstimmig . Die nächste Sitzung
findet am Dienstag statt.

-4 Was die ArveltSdisposttione « ves Reiajötages
betrifft, so besteht die Absicht, die zur zweiten Beratung
des Etats des Reichsamts des Innern vorliegenden
Resolutionen, die sehr zahlreich sind, bei der Beratung
dieses Etats vorläufig zurückzustellen, um den Etat bis
zum 26. Februar fertigstellen zu können- Für den Rest
der zweiten Etatsberatung stehen alsdann noch elf bis
zwölf Sitzungen zur Verfügung : in der dritten Märzwoche
soll die dritte Etatslesuug zur Erledigung kommen. Die
Osterferien iverden vom 19. März bis 6. April währen.
Falls dem Reichstage noch bis Anfang März Vorlagen
zugehen, sollen sie, abgesehen von der Reichsversicherungs-
orünung, noch in erster Lesung beraten und Kommissionen
überwiesen werden. Die Stiminung geht dahin, die Ver¬
tagung möglichst frühzeitig, vielleicht schon vor Himmel¬
fahrt , etntreten zu lasten.

* Die zweite Sitzung des Leutschen Landwirtschnfts«
rat » war im wesentlichen landwirtschaftlich-technischen
Fragen gewidmet. Es sei daraus ein Referat des
Professors von Strebet -Hohenheim über Gewinnung von
Grundlagen für eine Betriebslehre des bäuerlichen Besitzes
in Deutschland hervorgehoben. Es wurde hierzu u. a. ein
Antrag angenommen, eine Anzahl Buchführungen aus
bäuerlichen Betrieben des Reiches au einer Zentralstelle
im Landwirtschaftsrat zu vereinigen, um Ünterlagen fiii
ine Betriebslehre zu gewinnen und die hierzu erforder¬
lichen Mittel vom Reichsamt des Innern zu erbitten.
Den letzten Puntt der Tagesordnung bildete ein Referat
der Herren Frhrn . von Wangenheim und Justizrat Schneider
über den neuen Entwurf eines Stellenvermittlungsgesetzes.
Angenommen wurde folgende Resolution : „Der Stellen¬
vermittlungs -Gesetzentwurf für das Reich entspricht nach
Ziel und Fassung der einzelnen Vorschriften den vom
Landwirtschaftsrat bereits in früheren Berhaudlungen
ausgesprochenen Wünschen." — Der Kaiser dürfte den
Verhandlungen des LandwirtschastsratS möglicherweise
am t8. d. M. beiwohnen. Bereits am t7. der Sitzung
beizuwohnen, wie angekündigt war , hatte den Monarchen
eine ErkälMng verhmderi.

X Uber den Handel um Giften haben die zuständigen
preußischen Minister an die Regierungspräsidenten solgenoen
Erlaß gerichlel, ui dem es unter andereni heißt: Rach der
Ausführungsanweifung ooin >. Mai 1904 zur Reichs-
gewerbeordnnng kann vem AnUagiteiter, der die Genehmi¬
gung zum Handel mit Giften nachsucht, von der Kon-
zessionsbehörde öie Beibringung eines Zeugnisses oes
Kreisarzles oarubei aufgegeden werden, Satz er die zur
Erkennung uno vorichriftsmaßigen Behanolung der öe-
lreffenden Gifte und giflhatligen Stoffe erforöeruche Sach¬
kenntnis besitzt. Svweir Die Kreis - und Stadtausschüffe
davon noch nicht Gebrm.ch machen, wird ihnen unler Hin¬
weis auf die Wichtigkeit öes Unistandes, daü nur ^m>er-

lüfstgen und sachkundigen Personen der Gifihandel erlaubt
wird , nahe zu legen sein, oaß sie die Prüfung der Antrag¬
steller allgemein zur Bedingung machen.

* Aus dem Amboland . dem nördlichen Gebiete Deutsch-
Südwestafrikas , kommen ungünstige Nachrichten. Rach
halbamtlicher Meldung herrscht nämlich unter den Ovam-
bos Lungentzündung, Durchfall und Malaria . Das
Gouvernement in Windhuk hat deshalb als Heilmiltel
Kalomel, Opium -Tanin und Chinin übersandt. Auf ein
Schreiben des Missionars Kalle Koiou aus Uuknambi,
nach welchem dort bereits wiederum Hungersnot unter
den Eingeborenen herrscht, die voraussichtlich noch größer
werden ivirö. sind vom Gouvernement 1500 Kilogramm
Reis dorthin abgeichickt worden.

+ Die sächsische Zweite Kammer verhandelte über An
träge der Freisinnigen, Nationalliberalen und Sozial¬
demokraten auf Reform bezw. Slufhebung der Ersten
Kammer . Nachdem die Anträge begründet worden
waren , erklärte Staatsminister Graf Vitzthum von
Eckstädt, die Regierung hätte im Jahre 1905 den Entwurf
eines Gesetzes oorgelegt, das die Reform der Ersten
Kammer bezweckt hatte. Mit diesem damals abgelehnten
Entwurf , in welchem sie sechs neue Mitglieder aus Handel,
Industrie und Gewerbe oorgeschlagen hätte, hätte die
Regierung daß Äußerste bezeichnei, was an Reform der
Ersten Kammer zulässig wäre. Sie müßte deshalb die
vorliegenden Aniräge adiehnen. Die Regierung müßte
zudem abwarten , welche Stellung die erste Kammer ein-
nehmen würde.

vsroüdritLnnien.
X Die Handelskammer zu London beriet über die Er¬

richtung einer deutsch-englischen Abteilung der Kam ...er.
Der Präsident der Kammer, Sir Albert Spicer , hieli bei
dieiem Anlasse eme oielbemerkte Rede. Er sagte n. a..
jede der beiden Nationen sei der bedeuiendste europ.., ye
Kunde der anderen. Die Handelskamnier würde iyre
Pflicht versäumen, täte sie nicht alles, um zur Beseittgung
der Rttßverständnisse und Schwierigkeiten beizutragen und
dir allgemeinen Beziehungen zwischen den beiden Rattmlen
zu verbessern. Je mehr Gelegenheit zu gegen>e uger
Forderung des Verständnisses vorhanden sei, um so besser
sei dies für Handel und Frieden. Zur praktischen Durch,
führung dieses G"dankens könne die neue Abteilung viel
bettragen . — Hm" -olich geschieht es.
fiu*  3n - und >3u9Und.

Berti », 17. Febr. Die Wahlprüfungskommission des
Reichstags hat die Wahlen der Abgg. Arnstadt (kons., Mühl-
gauien-Langensalza) und Meyer-Pfarrkirchen (Ztr., 4. Nieder-
oayern) für ungültig erklärt.

Berlin , 17. Febr. Der Bundesrat versammelte sich heute
in einer Plenarsitzung: vorher hielten die vereinigten Ans¬
chüsse für Rechnungswesen, für das Landheer und die
Festungen, für das Seewesen, für Handel und Verkehr usw.
Sitzungen ad.

Magdeburg , 17. Febr. Die hiesige Vereinigung von
öeamien im öffentlichen und privaten Dienst wendet sich in
-iner Resolution gegen die beabsichtigte Einführung von
Wadiprioilegien für Beamte.

Kattowry, 17. Fedr. Einer Milteiiung des „Oderschies.
Kurier" zufolge wurden 150 auf den der Vereinigten Königs¬
and Lauradütie gehörigen Richterschächten beschäftigte Ru-
ihenen ausgewiesen. _ _

Dof - und PerlbnaliiacbridUen.
* D « Kaiser ist infolge einer Erkältung unpäßlich: ei

bat tn den letzten Tagen das Schloß nicht verlaffen, dagegen
haben in dieser Zeit täglich die gewohnten Empfänge und
Vortrage stattgesundem Die ärztliche Behandlung des
Kauers liegt in den Händen des Generalarztes Dr . von^zioerg.

* Der preußische Hof hat wr die am 16. d. M. verstorbene
verwitwete Fürstin zu Schaumburg . Lippe aus achtTaaeTrauer angelegt. M

* Anfang nächsten Monats tritt König Eduard wie
alljährlich, eine Reise nach dem Süden an : er wird ' ein°r
Londoner Rteldung zufolge, in Biarritz verweilen und dann
eine Kreuzfahrt im Mlltelmeer unternehmen, die wahrschein,
lich mit einem Besuch Sieapels verbunden ist.

_* Aus Gonüotoco am Weißen Nit wird gemeldet, daß der
iruliere Präsident der Vereinigten Staaten . Theodore
Rooievelt.  auf der Rückreise von seinem mittelastikanischen
Jagdauientbalt dort eingetroffen ist. Frau Rooievelt und
ihre Tochter Elhel sind inzwischen mir einem Damvier der
Hamburg-Amerika-Linie vor Newyork noch Neac,e! aduereist.
Uiu mit Roo>eoelt in Agypie.. zusammenznlrenen.

Deutscker Keickstag.
(38 « ißung.) CB.  Berit «, 17. Februar.

-per Toleranzantrag des Zentrums begegnet gröberem
Jntereffe im Hause, als man erwarten konnte. Auffällig,
wenn auch erklärlich, ist die völlige Leere des
Bundesratstisches : denn an der Beratung von Jm-
tialivanirägen des Hauses nimmt die Regierung
grundsätzlich nicht teil. Nur an der linken
Seite , die für die einzelstaatlichen Vertreter besttmmt ist,
beniertt man die Bundesratsbevollmächtigten von Braun-
ichweig und Mecklenburg. Aus welchem Grunde, ersieht
man sofort nach den ersten Worten des Zentrumsredners,
der gegen Braunschweig und Mecklenburg wegen angeblicher
Intoleranz scharf volemiffert. Der Vertreter Braunsckweigs.



Gehelmrat Boden , weist die Angriffe als unvegründet
zurück. Die Redner sprechen meist vor zum Teil leeren
Bänken . Erst als Abg . o . Hertling das Wort zur Schluß-
ansprache erhält , füllt sich das Haus ein wenig . Die
Leere ist erklärlich , denn man weiß schon heute , daß der
Antrag abgelehnt wird , und zwar mit den Stimmen des
alten „Blocks ". Die Zeiten ändern sich.

8it2ungsberick >t.
Vizepräsident Dr . Spahn eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

1ö Minuten . Auf der Tagesordnung steht
der kleine Toleranzantrag.

Der Tolerenzantrag des Zentrums ersucht den Reichs¬
kanzler. durch Verhandlungen mit den Bundesstaaten dahin
zu wirken, daß Beschränkungen der religiösen Freiheit , soweit
solche bestehen, auf dem Wege der Gesetzgebung beseitigt
werden . Ein sozialdemokratischer Abänderungsantrag will
folgende Sätze hinzufügen : a) daß aus der Zugehörigkeit oder
Nichtzugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft keine
Beeinträchtigung der bürgerlichen und staatsbürgerlichen
Rechte und Pflichten abgeleitet werden darf : b) daß kein
Kind gegen den Willen der Erziehungsberechtigten zur Teil¬
nahme an einem Religionsunterricht oder Gottesdienst an¬
gehalten werden darf : e) daß zur Bewirkung des Austritts
aus einer Religionsgemeinschaft eine schriftliche oder münd¬
liche Erklärung zu genügen hat , die vor dem Amtsgericht
des Wohnorts abzugeben und von diesem der Religions¬
gemeinschaft mitzuteilen ist: das Austrittsoerfahren hat losten-
und stempelfrei zu erfolgen.

Abg. Fürst zu Löwenstein (Ztr .) begründet den Antrag
keiner Fraktion . Immer noch werden die Katholiken Er¬
niedrigungen ausgesetzt. Das ist nichts als eine klägliche
Fortsetzung des Kulturkampfes . (Sehr richtig ! im Zentrum .)
Wir verlangen aber religiöse Freiheit und Gleichberechtigung,
(Beifall im Zentrum .) Der Redner bringt Beschwerden über
die kirchlichen Verhältnisse in Sachsen , Reuß , Mecklenburg
und Braunschweig vor . Wer heute von Deutschland als
einem protestantischen Kaiserreich spricht, der sündigt am
Reichsgedanken . (Beifall im Zentrum .) Gibt es nicht schon
genug zerstörende Kräfte , die an den Grundlagen des
Staates rütteln ? Diejenigen , die aus dem Booen des
positiven Glaubens stehen, sollten vor allem für unseren Antrag
eintreten . Hoffentlich wird er einstimmig angenommen.
lBeifall im Zentruni .)

Braunschweigischer Bundesrats -Bevollmächtigter Boden
weist die Vorwürfe gegen Braunschweig zurück' Er geht aut
einen besonders erwähnten Fall in Schöppenstedt ein und
bemerkt : Um auf diesem Gebiete Reibungen zu vermeiden,
ist guter Wille auf beiden Seiten notivcndig . Ob dieser
gute Wille von der andern Seite iminer gezeigt morden ist,
möchte ich doch einigerniaßen bezweifeln . (Hört ! hört !) Die
braunschweigische Regierung kommt allen berechtigten
Wünschen der Katholiken gern entgegen , soiveit dies im
Rahmen der Gesetzgebung möglich ist. Ein Anlaß zur
Änoerung unserer Katholiken -Gesetzgebung liegt nicht vor,
lBeifall .)

Abg . Winckler (ton ).) : Die ruhige und sachliche Art,
mit der der Redner des Zentrums seinen Antrag begründet
hat . erleichtert auch denjenigen hier im Hause , die nicht in
der Lage sind, seinem Appell zu folgen , die Stellungiiatmie,
Ein lanüesgesetzliches Vorgehen zur Beseitigung oeralreter
Bestimmungen , die die religiöse Freiheit beeinträchtigen , ist
uns durchaus sympathisch. Aber das muß aus der freien
Entschließung der Einzelsiaaten selber heraus geschehen. Der
Reichskanzler und der Reichstag müffen dabei ganz außer
Spiel bleiben . Wenn wir diesen, Toleranzantrage niä >t zu-
sttmmen. so setzen wir uns nicht in Widerspruch mit der
christlichen Toleranz , die wir jederzeit vertreten . (Sehr
richtig ! rechts.) Wir wollen alles vermeiden , was wie In¬
toleranz aussehen kann. Dann wird praktisch etwas besseres
geschaffen werden , als man durch Paragraphen seillegen
kann. (Beifall rechts.)

Abg. Everling (natl .) : Ausgerechnet die Zeittrums-
partei fordert religiöse Freiheit . Ich will nicht das Ver¬
bitternde vermehren , das solche Vorstöße des Zentrums
haben können. Sachliche Ruhe ist notwendig , wenn es sich
um die höchsten Güter unserer Nation handelt.
Man sollte bei solchen Fragen alle Schlagwörter , die
zu Parteizwecken ausgenutzt iverden können, vermeiden.
Die Forderung der Freiheit vom Srandpunkt der katholischen
Kirche kann leicht ein Aushängeschild werden , die Grenzen
der Zuständigkeit des Staates nach bischöflichen oder päpst¬
lichen Begriffen abzumessen. Eine solche Entwicklung ivollen
mir nicht. Wer unter Unterschlagung unserer Grunde für
tue Ablehnung des Antrages etwa draußen >,» üa n >

Mär oervreiten wollte , wir keren gegen vie religiöse Freiheit,
der Agitator beginge eine de -. r. ;t Unwahrheit . >L >.m
Zentrum . Lebhatter Bersall oe. de. .-(alronaUiverai.

Abg . Dr . Müller -Mi - : g- - hr . Vv .): Mir c> ..-einr
der Aulrag der Soziaidem . raue wen besser als der ve»
Zentrums , da er veiummir porderu, .gen enthüll . die sich
wohltätig unters cherüen von der äuge , -einen Deklamation
des Benirumsaiurages . Wir wären dankoar . wenn uns Die
Möglichkeit gegeben würde , ihn anzunehmen . ohne auch hem
Zentrumsantrag «uzustiminen . Aus formellen und matei retten
Bedenken müssen wir unsererseits den in seinen Zielen un-
klaieu und in leinen Konsequenzen für Den modernen Staat
beden .liehen ZenrrunrSantrag arlehnen.

Abg . Dr . Daord (Soz .): Die ganze Zennumspartei ist
nur ein Produkt des Kulturkampfes . Dahin kommt es, wenn
der Staat in religiöse Einrichtungen eingrersr. Lassen Sie
docy die Katholiken so viel Prozessionen machen, ivie sie
wollen . Sie haben üassetbe Recht aul dre Straße wie wir.
An Ihre Toleranz (zum Zentrum ) gtaubr natürlich kein
Mensch. Wir werden für den Antrag stimmen. Damit er¬
hallen Sie natürlich keinen Anlaß . sich auf die
Schule zu stürzen. Die Konfesuonssrhule erzieht geradezu zur
Jnloteranz . (Widerspruch im Ztr .) Die Kinder lernen dort,
daß ein Andersgläubiger gar kein richtiger Mensch ist.

Die Vertreter der anderen Fraltionen geben nur kurze
Ertiärungen ab , die mit Ausnahme der poiu (scheu
Frakrion sich auf einen ablehnenden Standpunkt stecken.
Stach einem Schlußwort d,S Bentrumsabgeoroneten Frhrn.
v. Hertling  wird die Abstimmung über ote Interpellation
aui morgen vertagt . In vorgerückter Abend :r: »de tritt dmu,
das Paus in die Beratung der Gewerbevrou ^ugsnovelle ein.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1!>. Februar.

Sonnenaufgang 7U II Monduntergang 458 V.
Sonnenuntergang 51’ II Mo «» rasgang ll 48 V.

1473 Nikolaus Kopernikris, Begründe^ 2er modernen Astronomie,
in Thor» geb. — 1825 Ungarischer Schriftsteller Moritz Jokai in
Komorn geb. — 1865 Schwedischer Forschungsreiiendei Sven
Hedin in Stockholm geb. — 1874 Anatom Karl Ernst Bock ln
Wiesbaden gest. — 1887 NiederländischerDichter Domoes Dekle,
(Multatuli ) in Nieder-Jngelheim gest. - 1908 Maler Peler Jansse»
in Düffeldorf, Maler Paul Thumann in Berlin gest.

□ Bom Schnupfen . Es gibt Menschen, die im Jahre nr
einmal einen Schnupfen bekommen. Man könnte sie glück!»»
heißen , wenn sie ihn auch einmal loswürden . . Aber da«
sind konservative Leute , die zäh am Mten hängen . Und war
das Alte nur ein alter Schnupfen . Wieder andere bekomme-
den Schnupfen viermal im Jahre . Je ein «-n bei Beginn de.
neuen Jahreszeit . Und behalten ihn, bis die Jahreszen
ihrem Ende entgegeneili . Sie unterscheiden sich von de.
ersten Gruppe wesentlich. Bei lenen ist der Schnupfen ei tu
Gewohnheit , der man nicht weiter nachsinnt . Bei diesen
wird er alle Vierteljahr aufgefrischt. Man könnte lagen
erhält alle drei Monate neue Reize , . . Dielen beiden
Gruppen gegenüber stellen jene die Waisensun «en dar , dir
nur berm Nahen des Lenzes die Triebkraft in ihrer Nau
fühlen . In diesem Jahre ist all Ordnung zerstört . Mu»
weiß nicht, wann der Winter begann . Man weiß nicht, wann
er aushört . Aber die Wetterpropheten , die nickt nach dr»
9tegeht bet Wissenschaft und nickt nach den Stimmung «»
von Fröschen ihre Ankündigungen machen, sondern sich aus¬
schließlich nach Zipperlein und Schnupfen richten, behaupte »,
daß die Herrschaft des Winters gebrochen ist. Just wie den
Mitgliedern von Shakietons Südpolreise . bleibt ihre Rose
während der grimmigsten Kälte gemütlich , während das Tan-
wetler ihr die Lust zu Überschwemmungen macht. (Daran
sollen die Batterien - schuld sein, die in, Winter sterben.)
Aber man hat in Asiuan Staudämme errichtet . Wunder der
Technik, um den Nil zur Raison zu bringen . Wo aber
bleiben die Staudämme für den Schnupfen ? Es scheint, daß
der Menschengeist vor lauter Riesenaufgaben die nächsten
Ziele übersieht . Gegen den Schnupfen gibt es tausend
Reklamen . Aber kein Mittel Oder sollte jener Arzt der
Erlöser der Menschheit sein, der die Würze ! des Übels im
Schnurrbart glaubt gesunden zu haben , in dieser Bakterien-
veckc?! Laßt e.:ch die Schnurrbärte rasiere » (also hallt lern
Ruf), und ihr werdet des Schnupfens frei. — Was aber
sollten die — Frauen machen (ko frage » wir ), wenn sie eine»
schnupfen haben k'

Hachenburg , 18 . Februar . Alle ehemaligen Angehö¬
rigen des Augusta -Garde -Regiments seien darauf auf-

vembardini$ Co.
Rvman von M . von der Pafsarge.

27) Nachdruck verboten.

I , du grundgietiger Himmel , hav ich noch während der
ganzen Reif ' der mrr jedacht , wie sollt ' es die Meeglichkeit
sein, daß sich 'n Mensch so verstellt ! Und nu , wo ich grad
erst anjefommen bin . wohn ' ich schon so 'ner lieblichen
Familienszene bei. muß ich mit meinen eijnen leiblichen
Augen sehn, wie - * Seine L-tirnader schwoll aufs
neue an , und seine Angen liebäugelten gar gefährlich mit
der Reitpeitsche , die der Hand Pohlands entfallen war
und auf dem Teppich lag . Pobland war gelb im Gesicht.
Er batte erleichtert ausgeatmet , als die gewaltigen Pranken
Rohloffs ihn endlich freigegeben . Jetzt wurde ihm wieder
gar betiommen um die Brust.

„Ich nwchte doch sehr bitten ", gurgelte er heiser her¬
vor , „sich zu benehmen , wie es unter gebildeten Menschen
üblich ist !" Rohloff ssieß em grimmiges Gelächter aus.

„Wirklich ? Mecht 'st de das ? — Ra warte 'mal , mein
Jungchen , da mecht ich erst 'mal von dir wissen, wo de
doch io viel Bildung hast, ob's unter jebildeten Menschen
iblick ist, dre Frau mit der Rertpeitsch ' zu traktieren.
'R scheue Bildung das , daß all de Dienst -Marjellen in der
Kick' de Kepf ' zesammen stecken! Ich werd ' dir was mit
deiner Bildung !"

Pobland kollerte in sich hinein . Er hätte gern die
Geschichte mit Walter Münch zu ferner Verteid ' gung aus-
gcipielt . Aber seit er sich dem ostpreußischen Riesen gegen-
überjah . fühlte er sich doch sehr klein. Das war nicht
mehr der gemütliche alte Herr , dem vor wenigen Monaten
sein Champagner so gut geschmeckt batte . Er verspürte
wa rück keine Lust , ihn durch Verdächtigungen Kälbchens
noch mehr zu reuen . Rodlosi ließ ihm dazu auch gar
mwt Beit . Die Augen durchdr - -isnd auf ihn gerichtet
näherte er sich ihm bis aus zwei , ocei Schritte.
m  UH ich dir noch was sagen, mein Söhnchen!
Was das Kathchen betrifft , so nehme ich meine Tochter
mit . Ich mecht' ie nemlich nich gern mit dir allein lassen
wo du dock seden Augenblick wieder Lust bekommen
kenntest, deine Bildung an ihr auszulassen . Und daraus
kannst de dich verlassen : io leicht sollst du 's nich haben
ie wieder bei dir zu ieb'n ! Eb ' de nich Besserung ielolst

und Kathchen nich tußfällig um Verzeihung jedeten hau,
daß de de Hand seien ie erhoben hast, du Lorbaß , eh' de
mch emjeseh n, das de nich weri hist, so eine Perl ' zu be-
sitzen, und eh' de nich deinen Menschern 'nen Fußtritt
leieden hast und vor deiner Frau auf allen Vieren rum-
^rullcht bist eher , das schwör' ich dir , so wahr ich

Jtobloft heiße und du ein Lump bist, eher kommt
Kathchen nich zu dir zurück!"

„Und denn noch eins , mein Soduchen . Morsen Vor-
mrttack komme ich zu dir ins Birr '. ' Da werden wir
wer alles wertere sprechen. Vor allen Dingen werd ' ich
aber mal n bißchen in de Bicher kucken. Ich mecht' doch
auch mal sehn, was aus der Eisenbahn in Persien je¬
worden is und all den andern Sachen , wozu ich dir mein
scheues Jeld jeieben Hab'. Ich Hab' nemlich so 'nen Ahnt-
mus , als wenn de mir da auch was oorjereibert bast. Ich
null aber hoffen, daß 's 'n falscher Ahnimus rs . Denn
der Derbe ! soll dich holen , wenn irjend 'was nich in
Ordnung is !"

Erst jetzt wandte er sich an seine Tochter , die weinend
abseits stand . Auch jeme Stimme klot.g letzt beiscr , als
er sagte:

„Ich hatt ' nich redacht, daß wir uns jo wieder seh'n
werden : Aber wem ' nich. Kälbchen ! Der schlechte Mensch
hat s wahrhaftsten Gott nich um dich verdient . Se werden
ihm schon noch heimkommen , die Tränen , die de um ihn
weinst . Und nu komm' ! Du brauchst vorleifig nick mehr

.̂̂ bbmen. als de sir de nächsten Tage brauchst ."
Kathchen zögerte . Aber erblich gab sie seinem Drängen
nach. Der Barer halte ja auch recht. Was sollte sie noch
langer unter dreiem Dallst- Mit gesenktem Haupt ging sie
aus dem Zimmer.

Rohloff folgte ihr . den Blick drohend aus Pohiand
gerichtet , der mit zuiammengekniffenen Lippen zur Seite
starrte und nervös an fernem «Schnurrbart zerrte . Als
der Blick Robloffs abermals auf die Reitpeitsche siel
kochte sein Ingrimm aufs neue auf . Er bückte sich. Mi)
einem Ruck zerbrach er die Peitsche , daß es knackte und
steckte die Enden in die Tasche.

--Die nehme ich mit . Herr Schwiejersohn , als Andenken
an Ihre Bildung und den «schwur , den Sie einem alten
Mann ' am Hochzeitsiach seines einz 'gen Kindes in die
Hand adjelegt ! Se haben ihn jehalten !" Damit ging
auch er.

Al- er eine Viertelstunde später mit Kätbchen die

merksam gemacht , daß am nächsten Sonntag i
in Limburg im Hotel Stadt Wiesbaden die le«
Versammlung ehemaliger A »austaner .statlfin « kZ
sammiuuq beginnt rischmittugs 3 Uhr . Da»
sehr wichtige Fragen handelt , ist eine rege Ä
aller Regimentskameraden dringend erwünscht . «
an der Regiments -Jubelfeier beteiligen will , dj
düng aber noch nicht bewirkt hat , 'möge sich j
an Herrn Oberpostassistent Braun in Limburg
wenden , falls er an der Versammlung nicht te
kann.

Aus beut Nistertal erhalten wir nachstehei/
der in anderen Blättern schon Aufnahme gefu
dem Ersuchen um Abdruck zugesandt : ,,Wä'
in hiesiger Gegend allgemein der Ansicht war . j
Bau der Nistertalsperre in allernächster Zeit '
würde , sollen jetzt wieder umfangreiche Vorar
Erhebungen anqestellt werden , wozu staatlich?
bewilligt ist . Die königliche Genehmigung zm
nung der Bewohner der in Betracht kommen
ist auch noch rnchi erteilt . Wie wir hören , stellst
noch ein weiteres Hindernis störend in den W
Braunkohlenwerk Caaden bei Westerburg beabsi
wegen Ueberproduktion unverkäuflichen Braunk
Braunkohlenreste und -Rückstände zur Erzeug»
scher Kraft zu verwerten . Es will d «e Kilo "'
für 15 Pfg . abgeben . Für den Kreis Alten " '
dos Unternehmen vorläufig nicht zugelassen wor
so billig könnte die Nistertalsperre die Elektt
Licht und Kraft nicht abgeben . Es sind min
in den einzelnen Gemeinden des Kreises AttenkE
halten worden , wobei die etwaigen Bezieher deH
zität ohne Verbindl ' chkeil ihren ungefäh ' en '
Licht und Kraft angegeben haben . Dachl hat )idJ
gestellt , daß allein für den Kreis Attenkirchen
gesehene Leistungsfähigkeit d«r Talsperre üb
worden ist . Zieht man nun noch in Betracht b
der Sperre bei den so grsiicht - rn  U >berschw
der Nister , so wäre es zu wm scheu, daß ihr
in Angriff genommen würde ."

Marienberg , 17. Februar . Gestern nachnnst
3 Uhr ereignete sich m dem hi >sigen Steinbriich^
Westerwaldbrüche ein trauriger Unglücksfatl.
brecher Albert Schneider und Albert Kötslli an-
sowie Karl Hofmann aus Pfuhl und Wilhelm
hier waren damit beschäftigt , Steine zu brechen, ^
das inzwischen emgelreteue Tauwetter sich pl"
größere Steinmasse löste und den Karl Hofma
Albert Schneider verschüttete . Die Steinmassc
gewaltig , daß die Verunglückten erst nach zwei
anstrengender Arbeit aus ihrer schrecklichen La.'
werden konnten . Beide schwer Verletzten wurden
ordnung des alsbald auf der Unfallstelle an
Kreisarztes Dr . Schaus ins hiesige Krankenh
geführt , wo der eine 1 Stunde und der andere 3
später starb . Beide standen im Alter von 33
Jahren und hinterlassen eine Witwe mit 3 i?
mündigen Kindern . Die beiden Mitarbeiter Albe
und Wilhelm Neeb kamen mit leichteren Veü,
davon , so daß sie, nachdem sie der Arzt verbuu'
in ihre Wohnung gebracht werden konnten.

und fern,
0 Hermann He . berg f . In Schleswig ist

Hewerg , der einst oielgelesene Erzähler , gestor
wurde am 17 . November 1840 zu Schleswig geb

Wpytruug verließ , kam ibuei ! a» ver Tür die
entgegen . Sie hatte ihr schwarzes Umichlagetucl
Schultern geschlungen , den schwarzen Slrohhut
schonen, roten Blumen auf dem Kopf und trug ihre
Habseligkenen in einem Bündel in der Hand.
Kathchens ansichtig wurde , ließ sie das Bünde
siürzte auf Kathchen zu und bedeckte deren Hände
zähligen Küssen. Dabei schluchzte sie, daß es eim
hätte erbarmen müssen. Nach ihrer Überzeug¬
te ganz allem an dem Unglück ihres lieben
Käthchen schuld.

°Rohloff hatte alle Attihe , ne zu beruhigen und
wr weiteren Aufregungen zu bewahren . SchließÜ
-r der Eblertschen en, Zwanzig -Markstück in di
sie solle zunächst sehen, bei ihrem Sohne unterze
md in zwei bis drei Tagen wieder in der Wohn
fragen . Daß sie ,etzi bermrerste und sich in S
aielleichi ausfragen liefe, wäre ihm bei der Sack
der Ungeschicklichkeit der Eblertschen nicht erwü
«veien. Das Goldstück trug den» auch erheblich
chren Kummer wenigstens ein wenig zu be
zumal Robtoff ibr versicherte ) daß sie völlig
wäre , daß er ihr für ihre Mitteilung vielmehr z>
Dank verpflichtet sei.

Jnzivischen war unten die bestellte Droß
gefahren . Als Rohloff sie mit Kathchen bestieg,
sonst so gutmütiges Gesicht ingrimmig und ve:
Während Kathchen einige Wäsche und Gebrauchsge
m eine Handtasche gepackt, hatte er ihr tröstend zug
und dabei zufällig ihre auf der Teiüschen Ba
hinterlegte Mitgift erwähnt . Er hatte keinen
Schreck gehabt , als Kathchen bei dieser Gelegenkel
rller Harmlosigkeit erzählte , daß rhi Mann das G
ibgeboben habe, um es anderweitig „nutzbringer
mlegen . Das war ja eine schöne Überraschung!
:rumerte nch mit stiller Wut der scheinheiligen M
ivelcker Pobland ihm versichert hatte , daß er sich 9)
bade. Dte Mitgift Kathchens unter keinen Ums
zurühren.

In der ersten Aufwallung seines Zornes Hai
noch einmal zu ternem sauberen Schwiegersob
begeben und ihn zur Rede stellen wollen . A
hatte er ' ich eines Besseren beionnen . Warum
zeitig warnen ? Morgen wollte er in seinerr
lieber eine Generalabrecknuna mit ibm ballen.
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*1■öct) t « uckbändler und dann geschäst! cker D ' renor
tu .Ha Berliner Zeitungen . Heiberg gehörte der natura-
bliiicben SÄule an . Er tauchte schriftstellerisch zuerst ;m
Anfang der 80er Jahre aut , wo feine „Plaudereien mit
se, Herzogin von Seeland " er ' chieuen. Sem bejies Werk

^odl der Klemstaütroman „Apotheker Heinrich ",
wahrend ieme späteren Werke sich mehr der Unterhallungs-
Itteratur zuneigen.

0 Dqnam » »m Herde . In der Wohnung des Gruben¬
arbetters Hentsch in Orzegow (Oberichlesien ) erfolgte eine
furchtbare Explosion des Küchenherdes , nachdem Frau
Hentsch Kohlen ausgeschüttet hatte . Hentsch. seine Ehefrau
und ihr achtzehn Monate altes Kind erlitten lebensgefähr-

e qefuu Me Verletzungen . Man nimmt an , daß sich in der Kohle
„Wähn Dynamit befand.
t warn 0 Todessturz . Der Arbeiter K., der auf eineni Berliner
c Zeit b ^Neubau im orerten Stockwerk zu tun hatte , lehnte sich an

eine Loizpersteifung an, die aber nicht stark genug gewesen
yWCUVUUV»*» O” ***** *7 *•**«-/ >
eine HoLzoersteifung an , die aber nicht stark genug — v,w.
sein muß, denn sie gab nach und der Mann stürzte in die
Liefe. Er siel dabei auf den Bauzaun und zog sich so

" TS schwere Verletzungen zu, daß er kurz daraus starb . Als
tmend » [euit  Ararl mit dem Kinde ihren Mann wie stets auf der
n, stellt Arbeitsstätte zu Mittag aufsuchte , war er schon tot.
den 3Be [
beabfid o Noch ein Opfer des Karnevals . In den Karneoals-

siaunkn tagen hatte sich ein achtzehnzähriger junger Mann in
Ohligs sRhld .) einen ^künstlichen Bart anheften lassen.

Vp .“ Dadurch , daß der Klebstoff mit einer kleinen Verletzung.
„j fllD ®ü die der junge Mann im Gesicht hatte , in Berührung kam,
Altenw Entstand eine Blutvergiftung , die jetzt den Tod herbei-

>en Word g.-führt bat.
Elektrj
nun Ul ®‘nc »schwimmende " Generalversammlrma . Dir

Aitenki Sächsisch-Böhmische Dampsschiffahrt -Gesellschaft . die ihre
J Generalversammlungen dicker im Etablissement „Jta-

' ^ lienisches Dörfchen " in Dresden abhielt , wird in diesem
t, ' eu fl, Inhre , nachdem das genannte Etablissement abgebrochen
Hai jich ist. am 28. Mai auf dem Luxusdampfer „Kaiser
ki>chm Wilhelm ll." tagen . Aus diesem Anlaß wird der
ne übe Dampfer die Verhandlungsteilnehmer an der Haltestelle
rächt bei Dresden -Altstadt an Bord nehmen und mit den Aktionären
rschwem eine  kleine Fahrt unternehmen.
Ü ihr B . OP rinzc»m . chsel . In Berlin wurden einige Wechsel-ichieder verhaftet , die Wechsel in Höhe von 4 Millionen

Mark des Prinzen Franz Josef von Braganra in Umlauf
rchuntkli letzten, für die der Prinz , der koiossal oersch, d .' t ist, aber
blaich dn nur sehr geringe Gegenwerte erhalten hatte . In Berlin
all . Ti nat der Prinz , dem das Prädikat Königliche Hoheit
ck! ansi ?Eehl . immer Verkehr in allerersten Kreiien gehabt . Ja,

^ Klbst rn London , wo er einma unliebsam von sich reden
‘ , ‘ ‘ niachte und durch ein Abenteuer m einem übelberüchtigten

'TO K,ar ,?I.!?nacr ° or  bcs Geschworenengericht kam, das ihn
ch plotz lchlretzlich freisprach , ist er von seinen Stammesgenossen
Hofmon w keiner Weise fallen gelassen worden . Er beteiligte sich
aassr mm ' ^08 an der ersten Prinz Heinrich -Fahrt . Das Auto , das
ch zweist " , '^ uerte . konnte jedoch keinen Preis erringen , infolge
ten Sad , fne  nutzte es - geschoben werden ; die Wechsel
wurden ' "" ^ n heute noch.

L !e  iycaH zum Fenster hinausgeworfen hat der
n varburg wohnende Arbeiter Müller . Er war beim
aa,hausekommen mit seiner Frau in Streit geraten ; im
w UTe Wortwechsels  geriet M . derart in Wut , daß

’ritpnnf<?tbrau 5 155 uuö  j? e au3  dem Fenster der in der
a "5" ^ "ge besiudlichen Wohnung hinauswarf . Die Un-

1e wurde später mit schweren Verletzungen und
ehemann k̂am S Straßenpflaster aufgefunden . Der

kttin? fr ner MUlioneumaid . Miß Agnes
^ bildschöne Cousine von Miß Catherine Elkms.
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bi- hk 5i,i;j.  7 v&uujecine Eirins.
ber 9ThrSS* lt!re? angeolichen Verlobung mit dem Herzog
k-nem B̂ä '1  5 eI °- on f,d> rcfcn  machte , versuchte sich ist
kl ch fmm ^ Kmg,ton zu erichietzen. Aus dem Toiletten-
L i£ iDem9,e perlen : „Ich habe das Leben satt,
kllms ift *,„ r *{!!? W ;maI noct)  freunde habe ." Miß
?eben zu erhaUe verwundet , doch hofft man . ne am

S Cook in Chile ? Mehrere Personen hatten geglaubt,
Dr . Coo . und Frau tu Chile gesehen zu haben . Beide
sollen m einem Hotel in Santiago unter dem Namen
Mr . und Mrs . Craia abgestiegen sein. Dieser Mr . Craiy
teugnet aotzr ganz entschteden, Dr . Cook zu sein, sowohl
nach den vorliegenden Photographien eine große Ähnlich¬
keit feugestellt ivorden ist. Trotz des Leugnens Mr,
Craigs deobachiet die Polizei dieses zweifelhafte Ehepaarandauernd . :

.. . iä  * t,ulul . «us de«u Flugfeld . Ein heftiger Sturm , der
über Pau und ^seiner Umgegend wütete , richtete im
Aerodrmii 2 des Flugfeldes von Pau großen Schaden an.
Vier schuppen wurden vom Winde wie Kartenhäuser um-
^koickt . Ein fünfter Flugmaschiiienschuppen wurde schwer
oeichadlgt . Die Flugmaschinen , die sich in den vier zer¬
störten Schuppen befanden , sind stark beschädigt worden.
bunte OLges-Lbroniir,

Oldenburg , 17. Febr . Bei lebendigem Leibe verbrannte
mn unerklartiche Wene der Nachtwächter der Internationalen
vavrlk tur LorfverwerMng an der unteren Hunte . Er muß
naclits. wahrend des Schlafes mit seiner Kleidung Feuergerangen haben.

Cnemnttz , 17. Febr . Der Dachdecker Steinbauer wurde
°hne besonderen Grund von vier Bunch -mr überfallen und
mit 'Messern derartig zugerichtet, daß er blutüberströmt zu¬sammenbrach und vernarb.

Cuxhaven , 17. Febr . Die holländische Tjalk „Dankbar-
heia m auf der Fahrt von Cuxhaven nach Rotterdam im
Sturm mit der ganzen Besatzung und der Familie des
Kapitäns untergegangen.

Dortmund , 17. Februar . In Derne ist die Olfabrik von
Kramer u. Dahlmann niedergebrannt.

Innsbruck , 17. Febr . An der italienischen Grenze am
Gardasee ermtgte ein Zusammenstoß zwischen Carabinieri
und vier italienischen Deiertenren , die nach Tirol wollten.
Em Deserteur wurde getötet , einer verhaftet ; die veidenandern enttamen.

Dtockhoim, 17. Febr . Im Besinden des a» Vecgiftungs-
erschetnungen erkrankten Reichsmarschalls Frhrn . von Essm
tst eine entschiedene Besserung eingetreten . Uber die Ursache
der Vergiftungen ist noch keine Klärung erfolgt.

Paris , 17. Febr . Das in den letzten Tagen anhaltende
Regenwetter hat ein abermaliges Sreigen der Seinezustüsse
und der Seine hervorgerufen.

Petersburg , 17. Febr . Der Unie . iuchungsrichter für
besonders wichtige Angeleugenheiten Burzew , der nach Kuian
zur Aulkiärung der Unterschleife bei der Intendantur gesandt
war , ist plötzlich dort gestorben . Es geht des Gerücht , er sei
vergiftet worden.

Petersburg , 1.7. Febr . Während einer Bärenjagd wurde
der österreichische Botschafter Graf Berchtold von einem
riesigen Bären attackiert . Ein aus zwei Schritte abgegebener
Schub besreiie den Botschafter aus der ernsten Gefahr.

Steivyork , 17. Febr . Rach einer Meldung aus Havanna
verstarb dort der bekannte Zigarcenfabrikant Gustav Bock.

Seegefccbt.
Biomentaufnabmen von Gras Bernstorff . Korv .-Kapitän a. D.

Sonrienschein lag aus der blauen Ostsee, als unser
Dampfer uns vom Strande hinweg hinaustrug , und lustige,
tleme Wellen sprangen und hüpften am Bug und an der
Bordwand m die Höhe. An Bord herrschte richtige Festtags-
Mmmung , und bei jnng und alt . Weiblein und Männlein
,ad inan frohe , erwartungsvolle Gesichter, denn unser wklckeres.
weitzglanzendes Schiff trug uns zur Flotte , die während
ihrer Udungen im Nachbarhasen Station gemacht hatte . Leb¬
haftes Gespräch schwirrte über Deck, unterbrochen von
hellerem Lachen, hier und da auch 100hl einem leichten Auf-
reuchen, wenn eine allzu neugierige Welle einige Tropfen

klaren Seewassers über die Reeling sprühte . Jede und jeder
ivollre ganz genau wissen, wieviel Schiffe dort lägen , ob auch
ganz große dabei wären , und auch die kleinen, niedlichen
„Torpedos " (gemeint sind darunter jedesmal natürlich die
Torvedoooote ), ob geschossen würde , ob wir wohl ein Schiff
betreten dürften usw.

Wert voraus zeigte die Luft eure grauichwarze trübe
Färbung , die nur von Kohlenrauch herrühren konnte , und
dann tauchten nach und nach die Masten , die Schornsteine
unv hip Schiffsriimpfe auf. Über die Anzahl ent-

su •; :u ! v'yafle Streitigkeiten , vis man na , vavin elnigte.
bu8 ieöe-uuus üie ganze Flotte da wäre . Näher und naher
kamen wir , öeutiicher ivird alles , doch mit einemmat , ja . was
war denn oas ? Alle Schiffe legten sich in Bewegung , und
ehe wir uns nvch von Staunen und Schrecken erholt batten,
dampfte ore ganze Fiotte üaoon ! Plötzlich teilte sich die
mächtige Schift „gruppe in zwei Hälften ! Eine ging links,
die andere reaus ab. uin dann nach einer Weite Kehrt zu
mumen und gegen einander zu danrpfen , und nach nicht
langer Zeit blitzte es erst rechts auf mit iveißgrauer Wolke.
Laon links, wieoer rechts, links ! Nun links drei , vier Blitze
ra,ch hlniereinanüer und rollender Donner ! „Ein Gefecht!
Eine Seeschlacht !" „Sie kämpfen miteinander !" klang es bei
uns aufgeregt ourcheinandei , und das ,oar richtig!

Langsan , auseinander zuLampsend, hatten die beiden Ge¬
schwader die ersten Schüsse eines Seegefechts gewechselt, und
jede Abteilung inanüorrerle nun , um dem Gegner die
günstigste Position abzugewinnen , d. b. so, daß jenem die
Sonne ins Gesicht schien und der Pulverrauch möglichst lange
vor den Schiffen ölieb und das Zielen , und damit das
Schiegen hinderte . Wie ein paar geübte Ringer sich nicht
blindlings auseinander iosstürzen , sondern sich umkkeisen,
den günstigsten Angriffspuntt . die Schwäche des Gegners , zu
erspähen , so machten es hier die Flottenführer . und es war
wundervoll , zu sehen, mit welcher Genauigkeit und Gleich¬
mäßigkeit üie mittels bunter Flaggen gegebenen Signale und
Befehie besoigt und ausgeführt wurden . Dazwischen erklang
ununterbrochen , bald schwächer, bald stärker, der dumpfe
Donner der Geschütze, und der weißliche Puloerrauch legte
sich wie ein Schleier über die Ooerfläche der See . hier und
dort einzelne Schiffe fast oöllig einhüüend und verdeckend, so
baß nur üie Mastspitzen und die mächtige, den Schorn¬
steinen eiilireigeude Rauchwolke zu sehen waren.

Hin und ver ging der Kaneps, in Kreisen und Schlangen¬
linien , bald langsam , bald schneller war die Fahrt . Schwer,
fast unmöglich war es schließlich, Freund und Feind von¬
einander zu unterscheiden , so sehr wechselten die Stellungen,
aber daun hatte doch wohl der eine der beiden Kämpen
einen erheblichen Vorteil errungen , denn plötzlich verstärkte
sich das Donnern der Kanonen zu betäubendem , rollendem
Getöse und es klang, als ob Hunderte zornentbrannter , wut¬
schnaubender Riesen sich gegenseitig mit aller Macht an¬
brüllten ! Für das Auge war bei dem dichten Qualm jetzt
nicht mehr viel zu erkennen, doch ein außerordentlich inter-
effanter , spannender Moment trat noch ein, als unter dem
Rauchschleier hindurch plötzlich schattengletch eine Anzahl
kleiner schwarzer Fahrzeuge dahinhuschte . Das waren
Torpedoboote , deren Herankommen von uns bisher keiner
bemerkt hatte , und die mit höchster Fahrt zum Angriff vor-
gingen . Und wie auf Kommando verstummte da plötzlich
das große Geschützfeuer. Statt dessen kreischten und ratterten
und knatterten die kleinen Maschinenkanonen los und machten
einen Mordspektakel , bis der Angriff abgeschlagen war.

Noch einmal entbrannte der heiße Geschützkampf, bis am
Flaggschiff des Admirals ein Signal auftauchte , das die
grimme Fehde beendete . Noch zwei, drei Schüsse fielen,
bann war 's still, und friedlich vereint lagen nun die sämtlichen
Schiffe der Flotte wieder nebeneinander , um gleich daraus
noch weiter nach See hinauszudampfen unö dort Übungen
abzuhaUen . ^

Mus dem eerichlsfoaU
§ Die Straßenkrawalle in Hettstedl . Vom Schwurgericht

m Halle a. S . wurden wegen der Straßenkrawalle in Hettstedt
wahrend des Ausstandes im Ntansfelder Bergbaurevier die
Angeklagten zu Gefängnisstrafen von einem Jahr bis zu
- Monaten verurteilt , und zwar sämtlich wegen aualifizierten
LandfrreüeiiSbruches . einer außerdem wegen Beamten-
oeleidtguiig und ein anderer wegeil versuchter Nötigung

8 Ein verurteilter Oberst . Wegen Verbrechens gegen ' den
8 176 wurde Oberst Geyer m Ostrowv . vorbei Oberstleutnant
m Kolberg . vom Oberkriegsgericht Kolberg zu drei Monaten
Gefängnis und Dienstentlassung verurteilt . Die Gefängnis¬
strafe giit durch die Untersuchungshast als verbüßt . Oberst
Geyer vrach nach dem Urteil weinend zusammen.

8 Freispruch rm LühSdorscr Mordprozeß . Der Prozeß
Sesen ^ n Aitsltzer August Richter und den DienstknechtGustad Loth aus Luhsdorf . der das Schwurgericht des Land-
zerrchts Potsdam beschästigte. endigte mit der Freisprechung
der Angeliagten . Richter stand unter der Anklage, den
FoAter Krüger in der Nähe der Buchboizer Mühle erschossen
zu haben . Lotb soll dem Richter Patronen dazu besorgtyaoen.

var" chm' einerlei Wat. aber das
lähe des Kaiftrb ^ " „ölTe Jagerstraße doch auch in der'mnZ'lZtai'ZU'0“mi*
öembaröi 9 emen 6-cft ’9en  ® t0Ü 9egen
prache „nd F, roar e§  ! a gewesen , aus dessen Für-
öieiet uniel ' gen ^ rI e„ ,etne  Einwilligung zu
P ° sehr ftäthehen 01?<! Erdenken gegeben hatte,
wurde er doch n,st!̂ d-n « demudte , Bernhardi zu entlasten,
bin unredliche -- ? Ws , daß auch Bernhardi
sollte er ^ l h "" neben hatte Jedenfalls
damit er »einem „ Wm einige Auskünfte zu erhalten,
forderest - gegenübenrm " ?? ^ wenigstens nicht ganz un-
steigen dev. Km, bei ctef er öenn  beim Ein-
straße zu ^ — _et 01 ^örene Bernhardts -n der Jäger-

neMich,Uak>e Stunde vor illlrtlernacht . In der
erlins , batte DatVial 02  pulsierenden Hauptader
ax  IN den 'einen Höhepunkt erreicht,
m iangallii £ !Ta§?n Wttl es »Ä und dunkel . In
sien alles 2eL,w ,2no  ^ e° Ö01  Bernhardt u. Co.
ebenden Laternen Das Licht der gegenüber-
'unklen. veroitt - ^ »« ln öet1  doben Scheiben bei
un »wollen icbmiphL^ en ter  w der Verglasung bei
wd breit . ' Wie ein Ä ?"/ " Tür . Sonst kein Leben weil
'wen schwarzen FenE -Ä ^ ^ ^ Ungeheuer glotzte er mii
'tsi-er einem Fenftei -̂ mahien auf die stille Straße . Nu,
^rre war noch « 4L na * öem  ® ofe »u belegener
inüobl Kontobücher ^ 1°ß Bernhardi , über ein«
"flogen olTlL a£ Lf'  b ' e teils geschlossen, teils

!. Vox einer bem  Tische lagen.
Bitten Bernbardiŝ ^ Rohloff fortgegangen. Aus
Hlbft hatte sich " Käthchen bei ihm gelassen.

Stande seelischer .?" en Bitten angeschlossen. In dem
ks dm Gedanke schreM ^ dem sie sich befand, war
../wchep hawey / 'n ln  emem Hotel unter fremder
sieichaultiges Gesi.ftt ,^ en. denen sie obenein noch eir
».-.Z Bernhardts " wllte. Die Einladung nich!
Men -in gLz bL " ^au Thiesiens, dir

- io herzlich geweiê ^ S Mitgefühl entgegenbrackte,
^ angenommen ' laß Käthchen das Anerbieten
rick,/'? deines , srenndf ^ " - ^ ? r ja genug vorhanden,
r 'Ätet . *' rreundliches Zimmerchen schnell her-

Semen Groll gegen Bernhardi hatte Rohloff an¬
gesichts dessen gänzlichen Verfalls nicht lange aufrechi
erhallen können . Hatte er gesündigt , so war er auch
ichwer genug bestraft . Aber aufgerüttelt hatte er ihm

Bald nachdem sie sich mit Frau Thiessen zur Ruht
degeben hatte , verließ auch er heimlich mit einem Lich!
das Zimmer . Als er nach einer geraumen Weile wieder¬
kehrte. keuchte er unter der Last der Geschäftsbücher in
seinen Armen . Sem Entschluß war gefaßt . Er wollte
loror ! Gewigheit haben . Wie ein Fieber war es über ihr.
gekommen. Er blätterte , rechnete und verglich.

Der erste Eindruck , den er gewann , war der . daß die
Bücher nck m einer großen Unordnung befanden . Aber
allmublich gewann er Klarheit . Und nun schwand seine
Siegeszuversicht schnell dahin . Nicht nur die unverhältnis-
maßig hohen Summen , die Pobland für seinen „Prwat-
gebrauch der Kasse entnommen und die der Kassierer ge-
rreulich gebucht hatte , erregten sein Entsetzen, sondern in
noch höherem Matze die immer höher anwachsenden Ver¬
luste aus den letzten tollkühnen , verunglückten Spekulationen
mit oeren Hilfe Pobland sich zu retten redofft batte.

Bernhardi stieg das Biur zu Kopfe . Er hatte jetzt
Gewitzdeit . Mit blutunterlaufenen Augen ging er in dem
Zimmer auf und ab. . Von Zeit zu Zeit ballte er die
Fauste , sem Mund »ttetz zornige Verwünschungen aus

Das also war das Ende ! Nach einem schnellen Auf¬
stiege zu Glanz und Macht , nach einem langen Leben,

~ öas  Armenhaus .' Denn wenn
er selbst all sein Hab und Gut oerkavfte . der Erlös reichte
raum hin , auch nur die dringendsten Verbindlichkeiten der

^ ^ llen . So mochte er denn seine Laufbahn,
dre er als Schlostergeselle begonnen , als Bettler bes-pließen.
mochte er als Bettler unrer Bettlern sterben ! Immer
iebbatter avurden seine Gesiikulationen . Seine Augen
glühten . Es war . als hielte er halblaute Zwiesprache mit
Phantomen , mit unstchtdaren Gebitden seiner überreiztenPhantasie.

*5 r5 )anfte sum ^Enster . Als er die zitternde Hand
gu-, streckte, um es zu osinen, prallte er betroffen zurück,
sah er recht, oder narrte ihn etwa wieder seme aufgeregtePhamasrer

- Dieses Mal war eine Täuschung oöllig
gusgeichwffen ; in dem im Hochparterre belegenen Kaffen»
iiiilmer drailirte Lickt ! Die eisernen Rollialousien waren

heradgelaffen , aber deutlich wahrnehmbar drang der
Schimmer durch einige Ritzen auf den dunklen Hof.

Bernhardi wußte nicht sogleich, was er aus dieser
Wahrnehmung machen sollte. An Diebe wollte er nicht
io recht glauben . Wie hätten die in das wohlverwahrte
and mohlbewachte Haus eindringen sollen ? Freilich die
Möglichkeit war nicht von der Hand zu weisen. Aber
)ann kam ihm ein anderer Gedanke.

Er war vorhin unten gewesen, um die Geschäftsbücher
geraufzuholen . In seiner Zerstreutheit hatte er wahrschein-
nck das elektrische Licht brennen lassen. Die Erklärung
war sehr einfach . Dennoch fühlte er eine heftige Unrube
Er mußte sich Gewißheit verschaffen.

So ergriff er denn das Lampe und verließ das
Zimmer . Als er dre Treppe hinabstieg , tanzte sein
scyatten , ms Riesenhafte verzerrt , gespenstisch an der
Decke. In den Korridoren , in denen am Tage ein so
reges Leben , ein ununterbrochenes Kommen und Gehen
herrschte , war es grabesstill . Das Gefühl der Furcht
hatte Bernhardi sein Lebtag nicht gekannt . Dennoch be-
rührte es ihn eigenartig , als er. am Ziele angelangt , die
Wahrnehmung machte, daß die Tür des Kassenzimmers
nur angelebnt war . Er erinnerte sich deutlich, sie beim
Verlassen wieder abgeschlossen zu haben.

Und nun vernahm er drinnen auch ein Geräusch . Da
zögerte er mcht langer . Kurz entschlossen stteß er die Tür
völlig auf . Eine Sekunde stand er unbeweglich , wie zu
Stern erstarrt ob des Anblicks , der sich seinen Augen dot.
Dann streß er emen heiseren Schrei aus.

17. Kapitel.

Polcmd schleuderte die Friedrichsttaße in der Richttmg
nach den Lmden hinab.

Es war jetzt erst kurz vor dreioiertel elf Uhr. Der
Portier des Bankgebaudes in der Jägerstraße pflegte sich
mrt seiner Familie um elf Uhr zur Ruhe zu begeben.
So lange wollte er also noch warten . Es war ja nicht
notig , daß der ibn sab.

Fortsetzung folgt.



Vermischtes.
Kitzliche Frage . Der m iietpam verstorbene Svrach-

rorfcbet Richard Wülker zeichnete sich in engeren , Kreise durch
trockenen, schlagfertigen Humor aus . Als „Einundachtzrger"
machte Wülker den ganzen Feldzug mit und holte sich bei
Wörth , wo er verwundet wurde , das Eiserne Kreuz ; warum
er aber trotzdem nicht zum Offizier befördert wurde . soll,
wie leine näheren Freunde sich erzählten , seinen Grund in
folgender Begebenheit aus seiner Rekrutenzeit gehabt
baden : als Wülker einst etwas oerkehrt gemacht hatte,
rief ihm der ausbildende Unteroffizier erregt zu : „Mein
Freund , Sie sind em Esel !", worauf Wülker mit der
ganzen stoischen Ruhe seines Gemüts erwiderte : „Erlauben
der Herr Unteroffizier eine Frage : . Bin ich Ihr Freund,
weil ich em Esel bin , oder bin ich em Esel , weil ich Jh,
Freund bin ?"

Verbotene Luft . In Eedar Crove (New Jersey ) Hai
ein lunger Aviatiker einen Monoplan gebaut und Flug<
versuche am freiem Gelände m der Rahe des Hauses des
Friedensrichters Kammelohr angekundigt . Dieser lief
daraufhin an der Spitze der Fahnenstange vor seinem
Haute folgende -, verbot in Riesenlettern anbringen : „Aller
Aviatikern hiermit zur Warnung : Das Fliegen übet
diesem Hause ist bei Gefüiignisstrase verboten ." Lei Ein¬
bruch der Dunkelheit wird die Warnungstafel durch
Laternen beleuchte !. Alan ist gespannt darauf , welch«
Folgen die eventuelle Mißachtung der Warnung haben wird

Nanckels-Leiluns.
Berlin , 17. Fedr. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen , G Gerste
[Bar Braugerste. Fg ltutteraerstei. H L-ai-r. Die 'jtreffe m-ito,.

tn wcarr tur iuuu Kilogramm guter marktfähig
heute wurden notiert in Königsberg R 182, H 155
\\  233 —235 , R 165,50 , G 155 " 175 , H 150 —164!
W 223 , R 161 , H 152 - 161 . Posen W 227 - 229
3 148, H 155, Breslau W 227- 228, R 156, Bg 15
H156, Berlin W 226- 228, R 161- 163, H 163—173
ourg W 215—220, R 156- 161, G 162—170, H i
Hamburg W 219, R 158- 166, H 168—175, Dortmw
K 163, H 155, Reub W 220, R 162, H 155, Manuln'
R 172,50, H 165- 172,60.

Berlin , 17. Februar . (Produktenbörse .) We
Nr . 00 27ch0—30,60. Feinste starken über Notiz
Ruhig , — Roggenmehl Rr . 0 u. 1 19,70- 21,70.
Rüvol . Abnahme un Mai 64,30 - 54,10 - 54,20.
52,80 G. Matt.

Preiswerte Neuheiten
Der

Große

Räumungsoerkauf
in allen Abteilungen

dauert nur noch bis

Ittontag
den

28. dieses IUonats.

für die

Kommunion und Konfirmation.
Wäsche

Handschuhe
Taschentücher

Korsetts

Umschlagtücher
Oberhemden
Krawatten

Strümpfe

Weiße Kleiderstoffe
Schwarze Kleiderstoffe
Farbige Kleiderstoffe

in allen Webarteil u . neuesten Mustern

zu sehr billigen Preisen
Moderne Farben:

Resede — Fraise — Kupfer— Bleu
in allen Tönen.

Spitzen
Besätze
Bänder

Schärpen
Schleier
Kränze

Kerzentücher

Anzüge in jeder Größe und Preislage.

Darenhans$. Rosenau, Hacfienburs.

Für Koniaite! nl Minuter
große Auswahl ln |

-1 r
♦

sowie

fertigen Anzügen
etc. etc.

zu billigsten Preisen.

Wilhelm Pickel§
Hachenburg . I

4

♦
♦
♦

Turnverein# Hachenburg.
Unsere Männerabteilung nimmt am Montag , den

21 . Februar abends 8 1/ * in der Vereinsturnhalle ihre Tä¬
tigkeit wieder auf . Wir laden alle männlichen Einwohner
über 25 Jahren zu recht zahlreicher Teilnahme ein.

Die Frauenabteilung übt nach wie vor Dienstags
abends von 8 */ , Uhr ab in der Vereinsturnhalle . Neuan-
nieldungen jederzeit willkommen.

Der T u r n r a t.

Fo rt mit Zen Umm  KmL Mächen!
| Uufer ..Eletura " -Zcuer;eug ccjt*;i Do'tib i; t.ü!ljlärröig! | *

Der billige Preis gestutt 1 federn öre Äuichli .' .ung.
„E!ettra"H;euerzeua. Neu?
?.l!eroc,les Feuerzeug der Gegen¬
wart ! Unentbehrlich für Rauchet!
hochfein vernickelt, in der .veften-

tasche zu tragen,
per brück mit r Sl. Merv! Mir . 1.

Ä Lrück Mir. 2.80
ISinsarhe Handhavuug.

2^ Zo\oti  Feuer,
Versand gegen Nach¬
nahme odervorherein-
senüung des Betrages.

^3ei Voreinsendung
.n» Htg. Porto m t-

schrckra. Nach1
20 prg extra.

!')auptkatalog mit
ca 4iJUü (b gen*

--»rahlnraren . fjaus*

§ 8«« x9 *. F --S, so « == « S . = t
£ - .s =~c c ~ ^

-S.S -2
? » V, s

ivo!d- . dilber - und Lederwaren, Uhren, pfeifen , Mllsikwer^
Spierwaren eic. gratis und franrio a,t jedermann.

Msrcu5 ^ ki-imme5fZd7 . ^ Mrik °'" W .i '' ä -5c''; zngcn^

Aparte Illuster
IUoderne Ausführung

Verlobungsanzeigen
Bodizeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert fchnell und zu muffigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ Bachenburg.

Wandcrbilde
12 Klavierstücke von Adolf Jensen,

1. Morgengruß . 2 . Froher Wanderer.
Mühle . 4 . Kreuz am Wege . 5 . Fernsicht,
lichkeit im Dorfe . 7 . Nachmittags -Stille,
kaptlle . 9 . Heimziehende Schnitter.

Wirtshaus . 11 . Irrlichter . 12 . Nachtg
- Nr . 1— 12 in einem Band Mk . 1.—

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen, sonst
Verleger blanko gegen vorherige Einsendung von Mk.

P. J. Tonger, Köln

Heinr.Oriity,Hachenburg
Erste mschanlsdie Dr̂ slerei mit lüntarfietrie^

arn Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorKomtnemlen Drecbslerarbei ten
in Holz, Horn und Elfenbein
Kegei und Kegelkugeln

sowie JIMreben alter abgewogner Kegel und Kugeln.
Reparaturwerkstätte

für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen
noch brauchbarer Schirmgestelle.

In wenigen Monat
~ft  bringt die

TITANIA
Königin der Milchschleudern
ein, was sie gekostet hat, durch
grössere Rahm- und Butter¬
ausbeute . frische, süsse Mager¬
milch für’s Jungvieh , evtl. Ver¬

ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei. |
TITANIA entrahmt haarscharf, hat spielend leicht«*,
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei
unbegrenzten Lebensdauer fast gar keine Re
TITANIA hat kein Hals- und kein Fusslager, keine
keine Teller. Sie hat aber die bewährte hängende T .
Spindel, einen Einsatz aus einem Stück u. autom.Sc'

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf Wunsch liefern wir zur Probe, gestatten Te:
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in

Auskunft, Aufstellung und Anleitung kostenlos durch unser*
- allerorten befindliche Vertreter - —-f

Märkische Maschinenbau-Anstalt..reut
Frankfurt, Oder, F 340.

»Z»Gummiiaaren»§*
viele Hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen, praktisch be¬
währt , behördlich geprüft und
tausendfach bewähn . Jllustr.
Katalog gratis und franko,

oerscht. Porto 20 Pfg.
SanitätshausD. Tr. Schneider,
Rallea. $., Zwingerstr. 4/5.

Ebe-Vermittlsng
reiche und arme vermittelt
Jahren diskret und er f o ! g r e i ch
Trau Triedr. meckenstock in Düssel¬
dorf, Wollstraße6. Offerten bitte
Rückporto beizufügen.

Wegen Perheirall
Köchin juche tch so
M ' kte März ein t
ordentliches Mä
das gut kochen P
Hnnsai b>il versiehl-
Ze ignisse bei der
ei forderlich.

Frau Landrat
Markender,

StrickmaK
alles strickend, *

.C. kdrenrteln, flm
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